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richtuDg der Holzfasern zusammen. Die Piippenkammer selbst hat eine
Höhe von 48 mmund einen

Durchmesser von 15 mm; .
-

oberes und unteres Ende sind

halbkugelig abgerundet. Ihre

Innenfläche ist glatt und von
bläulich-grauer Farbe; diese

Färbung setzt sich noch etwa

1,5 mmin das Holzgewebe
hinein fort, wie man solches

auch bei recenten derartigen

Holzstücken wahrnehmen
kann (s. Fig. 1). Das untere

Ende dieser Puppenkammer
enthält einige, der Wand
fest anhaftende unregel-

massig gestaltete Erhaben-
heiten, die wohl als gleich-

falls versteinte Reste der

ehemaligen Raupenhaut zu

deuten sind. —Au der oberen
Fläche des Holzstücks be-

findet sich, 3,5 cm von der

Rinde entfernt, eine runde
Oeffnung,

Fig. 1.

die 6 cm weit in die Tiefe führt, einen Durchmesser von
etwa 13 mmhat und eine zweite, im Querschnitt getroffene Puppenkammer
darstellt (s. Fig. 2). Auch diese Puppenkammer zeigt eine glatte Innen-

Fig. 2.
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fläche und eine blaugraue Farbe. Auch hier liegen im unteren Ende
die bereits geschilderten, wohl auf versteinte Raupenhaut zu beziehenden

Unebenheiten.
Welchem Tier verdankt nun dieses Gebilde seine Entstehung?

Diese Frage ist gewiss nicht leicht zu beantworten. Sicher handelt es

sich um ein grosses Insekt, wahrscheinlich aus der Abteilung der Schmetter-

linge, Von mir bekannten recenten Puppenkammern hat die des Weiden-
bohrers Cossus cossus L. {Ugniperda F.) mit der vorliegenden unteroligo-

cänen Puppenkammer noch die meiste Aehnlichkeit, sowohl hinsichtlich

ihrer Grösse, wie auch der eigentümlichen graublauen Farbe ihrer Innen-

wand. Mit Rücksicht auf die Angabe Kaltenbachs^^), dass sich Cossus

cossus L. auch in Coniferen-Holz ansiedelt und dort wie im Weidenholz
seine Verwandlung durchmacht, handelt es sich vielleicht auch hier um
einen zur Familie der Cossidae gehörigen Schmetterling, eventuell aber

auch um ein eine Spingide, wobei ich an ein Analogon des Hyloicus

pinastri L. denke. Derartige Induktionsschlüsse haben sicher viel Miss-

liches an sich: sie gewinnen eben nur dadurch an Wahrscheinlichkeit,

dass alle Tatsachen dafür sprechen, dass die Insekten auch in früheren

geologischen Perioden dieselben oder doch sehr ähnliche Lebensgewohn-
heiten besassen, wie sie ihre heute noch lebenden Nachkommen dem
Naturforscher noch immer in gleicher Weise zeigen. Wenn daher von
einer genauen Bestimmung auch keine Rede sein kann, so besitzt die

erweiternde Bestimmung durch Analo'gie-Schluss immerhin einen, wenn
auch beschränkten Grad von Wahrscheinlichkeit, es ergibt sich ein An-
näherungswert.

Käferlarven und Kaferpnppen ans Deutsch - Ostafrika.
Von Dr. med. F. Eichelbaum, Hamburg.

(Fortsetzung aus Heft 8/9.)

10. Larve und Puppe von Cis glahriusculus Reitter.

(Mit 7 Abbildungen.)

Amani , in faulendem Fomcs nigrolaccatus Cooke, gefunden am
13. August 1903, im Zwinger
weiter gezüchtet, am 3. De-
zember 1903 eine Puppe und
einen Käfer erhalten,

Puppe in nichts von der

der Cis Eichelbaumi unter-

schieden. Larve aber schon

bei Lupenbetrachtung sicher

zu unterscheiden, nämlich

durch den Mangel der Ocel-

len, an deren Stelle nur ein

dunkler Pig-mentfleck hinter

den Fühlern zu sehen ist,

und durch Auszeichnungen
auf dem 9, Dorsalsegment;

in der Nähe dessen Basis

stehen 2 kleine, aber sehr

deutliche Höckerchen, zwi-

*'') Kaltenbach, Die Pflanzenfeinde aus der Klasse der Insekten. Stutt-

gart 1874, S. 692.

Fig. 53. Vorderkopf von unten. 240:1,
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sehen ihnen und den sehr stumpfen Cercis, also ungefähr in der Mitte

des Segments, befindet sich ein rundlicher roter Fleck. Die unter der

alten Larvenhaut heran-

wachsenden jungen Cerci

ganz gerade, nach hinten

grösstenteils spitz dornför-

mig. (Fig. 59). Die Beine

ähneln denen der Larve

des Cis Eichelbaumi, auf der

Unterseite der Klaue eine

kleine, zahnförmige Ecke.

Die Oberlippe (Fig.

53) halbkreisförmig, mit

dem Clypeus in einer deut-

lich sichtbaren Linie ver-

wachsen und in demselben
durch 2 starke, nach vorn

divergierende Chitinbalken

befestigt, an der freien

Kante in der Mitte verdickt,

nach innen eingerollt, jeder-

seits mit 3 Haaren besetzt,

mehr dornförmigen mittleren

Fig. 54. Oberkiefer. 400: 1.

2 längeren seitlichen und einem kürzeren.

Der Clypeus schmal, nach hinten zu mehr
hornig und mit der Kopfkapsel verwachsen, nach vorn zu mehr häutig

und durchscheinend, von den Verankerungbbalken der Oberlippe gänzlich

durchsetzt. Der Vor-

derteil der Stirupartie

ist in eine balkeuartige

Verdickung umgewan-
delt, wie bei den Larven

der Scohjtndae^ auf

derselben stehen rechts

und links von dem
Clypeus 2 erhabene,

glatte, besonders ver-

dickte, halbkugelför-

^mige Vorsprünge für

die Gelenkverbindung
mit dem Oberkiefer,

lateralwärts an diesen

Höckern sieht man die

Einlenkungsstelle der

Fühler.

Der Oberkiefer

(Fig. 54) ist von drei-

eckiger Gestalt, der

Gelenkkopf steht ganz

lateralwärts, oberhalb

desselben ein verdick-

Fig. 55. Fühler. 400:1. Die dem 2. Glied aufsitzende

Haarborste ist abgebrochen, auf der Handzeichnung
Fig, 56 und in Fig. 53 (rechter Fühler) ist sie erhalten.

ter, rundlicher Vorsprung, an der medianen Kante eine vorzüglich aus-

gebildete Mahlfläche. Der Kiefer ist von innen und unten gesehen nicht
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